
Vorgänge
Verhältnisse In der DDR sıch VCI- zuarbeıten ISt, In der VO  = einem VO gleichbares Verbandswesen, sondern
ändern beginnen und die eutsch- Deutschen verantwortenden totalı- VO Ort Ort und VO 1öÖzese
deutsche Grenze sıch gyeöffnet hat, taren und rassıstischen System Krıeg 1öÖzese unterschiedlich handlungsfä-
nıcht 1U  — in aller Munde, sondern und Tod über die Nachbarn gebracht hige Gruppilerungen. S1e fangen Erst
scheint In seltsamer Eintracht VO wurde? Alleın schon deswegen stünde A sıch Öörtlıch und überörtlich nach
Rechts bıs Links als der patrıotische einem katholischen remıum WI1IEe dem Berufskategorien In „Gesprächstfo-
Grundauftrag aller Deutschen. Und Zentralkomıitee eın wen1g mehr Fın- “  ren , „Studıengruppen , „Inıtıatıven"
nıcht LLUTr das, sondern ebentalls VO gerspitzengefühl ZzuL Diıeses mu und „Arbeıtskreisen“ us  NZU-

Rechts bıs Links auch als das Drın- schließen.Ja anders als die Unıi0onsparteıen keıne
gendste, W as selt den Veränderun- Bundestagswahl 1mM nächsten Jahr g -

wınnen. Und sıch und anderen Warum ihnen nıcht die eıt und dıe
SCNHh In Usteuropa zwıschen Ost und Freiheit lassen, sıch nach ıhren Er-West und weltpolıtisch lösen gılt auch den Bewohnern der DD  Z kenntnissen un: ıhren Möglıchkeiten
Deutschnationalen Eitferern S

nıcht eıt lassen, WEEN sıch 1Im Zuge gruppleren”? Es sınd auch andereder Demokratisıierung die Frage derüber hat sıch dıe Präsıdentin des Zen- Einheit ohnehın VO selbst löst? Strukturen I1  > kann sıch aber mMIt
tralkomıiıtees, 1ta Waschbüsch, In ıh- Strukturen überhaupt eıt lassen alsWarum Jjetzt schon das Ergebnıis VOI-
1 Lagebericht ‚WaTtr erkennbar dı- dıe eınes Zentralkomitees enkbar.
stanzlert. S1e stellte fest, Freiheit und wegnehmen, WEenNnn selbst dıe Unıi1on Vielleicht haben dıe Katholiken In der

reCSp die Bundesregierung den Stand-Selbstbestimmung se]en für die Be- DD  Z Jjetzt o die Chance,
wohner der DDR „das Vorrangıge punkt vertritt, entscheıide sıch die Be- Beweglicheres und Zeıtgemäßeresvölkerung der DDR 1n der Wahrneh-un Fundamentale”, und WENN das schaffen, als das ZdK mIt seiner 1mM -
erreicht sel,; werde sıch auch dıe Frage INUNS ihres Selbstbestimmungsrechts ponıerenden UOrganısatıon und seinemanders, dann habe INnNan das respek-nach der Einheit lösen. Dem tolgte tieren? vielen Leerlauft 1St Vielleicht sollte
dann der Hınweıs, WECINN ıne demo- iINna  - auch die Ansprache des Papstes

die eutschen Diözesanbischöfekratısche Ordnung erreicht sel, WUur- „Natıionaler” Übereifer wırd VO ZdK
den die Deutschen hüben und drüben aber offenbar auch noch In einem VO 14. November (vgl ds eft
kaum verstehen, 55  uVorgänge  Verhältnisse in der DDR sich zu ver-  zuarbeiten ist, in der von einem von  gleichbares Verbandswesen, sondern  ändern beginnen und die deutsch-  Deutschen zu verantwortenden totali-  von Ort zu Ort und von Diözese zu  deutsche Grenze sich geöffnet hat,  tären und rassistischen System Krieg  Diözese unterschiedlich handlungsfä-  nicht nur in aller Munde, sondern er-  und Tod über die Nachbarn gebracht  hige Gruppierungen. Sie fangen erst  scheint in seltsamer Eintracht von  wurde? Allein schon deswegen stünde  an, siıch örtlich und überörtlich nach  Rechts bis Links als der patriotische  einem katholischen Gremium wie dem  Berufskategorien  in  „Gesprächsfo-  Grundauftrag aller Deutschen. Und  Zentralkomitee ein wenig mehr Fin-  ren“, „Studiengruppen“, „Initiativen“  nicht nur das, sondern ebenfalls von  gerspitzengefühl gut an. Dieses muß  und „Arbeitskreisen“  ZzZUusammenZUu-  Rechts bis Links auch als das Drin-  schließen.  ja anders als die Unionsparteien keine  gendste, was es seit den Veränderun-  Bundestagswahl im nächsten Jahr ge-  winnen. Und warum sich und anderen  Warum ihnen nicht die Zeit und die  gen in Osteuropa zwischen Ost und  Freiheit lassen, sich nach ihren Er-  West und weltpolitisch zu lösen gilt.  — auch den Bewohnern der DDR —  kenntnissen und ihren Möglichkeiten  Deutschnationalen Eiferern gegen-  nicht Zeit lassen, wenn sich im Zuge  zu gruppieren? Es sind auch andere  der Demokratisierung die Frage der  über hat sich die Präsidentin des Zen-  Einheit  ohnehin von  selbst  löst?  Strukturen — man kann sich aber mit  tralkomitees, Rıta Waschbüsch, in ıh-  Strukturen überhaupt Zeit lassen — als  Warum jetzt schon das Ergebnis vor-  rem Lagebericht zwar erkennbar di-  die eines Zentralkomitees denkbar.  stanziert. Sie stellte fest, Freiheit und  wegnehmen, wenn selbst die Union  Vielleicht haben die Katholiken in der  resp. die Bundesregierung den Stand-  Selbstbestimmung seien für die Be-  DDR jetzt sogar die Chance, etwas  wohner der DDR „das Vorrangige  punkt vertritt, entscheide sich die Be-  Beweglicheres und Zeitgemäßeres zu  völkerung der DDR in der Wahrneh-  und Fundamentale“, und wenn das  schaffen, als es das ZdK mit seiner im-  erreicht sei, werde sich auch die Frage  mung ihres Selbstbestimmungsrechts  ponierenden Organisation und seinem  anders, dann habe man das zu respek-  nach der Einheit lösen. Dem folgte  tieren?  vielen Leerlauf ist. Vielleicht sollte  dann der Hinweis, wenn eine demo-  man auch die Ansprache des Papstes  an die deutschen Diözesanbischöfe  kratische Ordnung erreicht sei, wür-  „Nationaler“ Übereifer wird vom ZdK  den die Deutschen hüben und drüben  aber offenbar auch noch in einem an-  vom 14. November (vgl. ds. Heft  kaum verstehen, „warum ... die staat-  deren Punkt entwickelt. Kaum, daß  S. 28) nochmals sorgfältig lesen, bevor  liche Spaltung Deutschlands künstlich  sich die Grenzen öffnen und die Bewe-  man sich selbst als das Wesen emp-  aufrechterhalten werden sollte“  gungsmöglichkeiten auch der Katholi-  fiehlt, an dem auch in der DDR alles  Seltsam polemisch wirkte die mit Bei-  ken im anderen Teil Deutschlands sich  Katholische genesen soll.  fall aufgenommene Bemerkung, daß  verbreitern, wird auch schon der Plan  Rat geben ja, wo Rat erbeten wird.  das Ziel der Einheit der Deutschen  verfolgt, in der DDR eine Parallel-  Aber bevormunden? In diesem Fall  „auch von den demokratischen Politi-  organisation, ein Zentralkomitee der  muß das wirklich nicht sein.  Z  kern unseres Landes klar zum Aus-  Katholiken in der DDR, zu schaffen.  sammenarbeiten — schon beim Katho-  druck gebracht wird und daß sonst so  Generalsekretär Friedrich Kronenberg  likentag in Berlin 1990 — läßt sich  wortmächtige Gruppen und Kräfte in  wurde vor der Vollversammlung auch  auch zwischen sehr unterschiedlichen  unserer Gesellschaft ihre sprachlose  diesbezüglich deutlich: Er möchte alle  Gruppierungen und Organisationsfor-  Verlegenheit vor den neuen Entwick-  Bemühungen und Initiativen begrü-  Und reichlich  men. Dies zeigt sich auch im Verhält-  lungen überwinden“  ßen, die in der DDR heute zu einer  n1s  bundesrepublikanische — österrei-  billig mutete die wohl nicht rein rheto-  besseren Formierung der Laienarbeit  chische Katholiken. Freilich nur, so-  risch gemeinte Frage an: „Warum  in den Diözesen und kirchlichen Juris-  weit der Wille reicht.  SC  sollte es ihnen (den angeblich in  diktionsbezirken führen. Und beson-  sprachloser Verlegenheit Schweigen-  ders begrüße er „die Initiativen, die  den, A.d.R.) nicht gelingen, die Frei-  auf die Gründung des Zentralkomi-  Sachsen,  tees der Katholiken in der DDR hin-  heit der Mecklenburger,  Thüringer und Brandenburger und  auslaufen“  ihre Einheit mit uns genauso für wich-  Warum auch da so eilig? Daß es in der  tig zu halten wie die Selbstbestim-  mung anderer Völker, für die sie mit  DDR einzelne Bestrebungen gibt, ein  Geschafft?  DDR-weites  Repräsentationsorgan  Recht eintreten.“ Warum solch natio-  ähnlich dem Zentralkomitee zu schaf-  Der Koalitionskompromiß für ein  naler Eifer, wenn die Freiheit aller  neues Ausländergesetz  fen, darf angenommen werden. Sicher  Deutschen wirklich das Fundamentale  Nun soll es doch noch kommen - nach  ist? Und warum kein Hinweis auf die  ist aber auch, daß unter katholischen  Laien in der DDR darüber keineswegs  langem, vergeblichem Anlauf noch un-  europäische Einbettung der deutschen  ter Friedrich Zimmermann und den  Frage?  einheitlich gedacht wird. Katholische  Laien mußten sich in der DDR bisher  neuen Hürden, die vor dem Ende Sep-  äußerst diskret verhalten, in erster Li-  Ist vergessen, daß anders als bei „der  tember vorgelegten neuen Entwurf des  Selbstbestimmung anderer Völker“ in  nie aus politischen Gründen. Es gibt  Bundesinnenministeriums  aufgerich-  Mitteleuropa eine Vergangenheit auf-  kein dem der Bundesrepublik ver-  tet wurden: das neue Ausländergesetz.dıe AaL- deren Punkt entwiıckelqt. Kaum, da{fß 28) nochmals sorgtfältig lesen, bevor
lıche Spaltung Deutschlands künstliıch sıch die renzen öffnen und die Bewe- INa  } sıch selbst als das Wesen CIND-
aufrechterhalten werden sollte“ gungsmöglıchkeıten auch der Katholıi- ıehlt, dem auch In der DDR alles
Seltsam polemiısch wırkte dıe miıt Be1i- ken 1m anderen eıl Deutschlands sıch Katholische SCHECSCH soll
fall aufgenommene Bemerkung, da{fß verbreıtern, wırd auch schon der Plan Rat geben Ja, Rat erbeten wird.das Zıel der Einheit der Deutschen verfolgt, In der DD  Z ıne Parallel- Aber bevormunden? In diıesem Fall„auch VO den demokratischen Polıti- organısatıon, eın Zentralkomitee der mudß das wiıirklıiıch nıcht se1In. Zeg-kern uUuNseres Landes klar ZUuU Aus- Katholiken In der DDR, schaffen. sammenarbeıten schon beım Katho-druck gebracht wırd und da{fß on Generalsekretär Friedrich Kronenberg lıkentag ın Berlın 1990 aäßt sıchwortmächtige Gruppen und Kräfte In wurde VO der Vollversammlung auch auch zwiıischen sehr unterschiedlichen
WNSsSeTer Gesellschaft hre sprachlose diesbezüglıch deutlich: Er möchte alle Grupplerungen und Organısationsfor-Verlegenheıit VOoO den Entwick- Bemühungen und Inıtıatıven begrü-

Und reichlich 1NECHN Dıies zeıgt sıch auch 1im Verhält-lungen überwinden“ ßen, dıe In der DD  Z heute einer Nn1ıS bundesrepublikanische — Österrel-bıllıg uUtLeie dıe wohl nıcht reın rheto- besseren Formierung der Laienarbeıit chische Katholiken. Freilich NUÜUL,riısch yemeınte Frage „ Warum In den Diözesen und kırchlichen Jurıs- welılt der Wılle reicht.sollte ihnen (den angeblıch diktionsbezirken führen Und beson-
sprachloser Verlegenheıit Schweıgen- ders begrüße „dıe Inıtıatıven, die
den, d R)) nıcht gelıngen, dıe Fre1i- auf die Gründung des Zentralkomi-

Sachsen, LEeES der Katholiken INn der DDR hın-heıt der Mecklenburger,
Thüringer un Brandenburger und auslauten“
hre Einheit mıt unNs$s SCHNAUSO für W1Ch- Warum auch da eilıg? Dais 1ın derUg halten WI1e€e dıe Selbstbestim-
INUNS anderer Völker, für die S1€E mıiıt DD  z einzelne Bestrebungen o1bt, eın Geschafft

DDR-weıtes RepräsentationsorganRecht eintreten.“ Warum solch natıo- ähnlich dem Zentralkomitee schaf- Der Koalıtionskompromiß für 21n
naler Eıfer, WeNnN die Freiheit aller usländergesetzten, darf ANSCHOMM werden. SıcherDeutschen wırklıch das Fundamentale Nun soll doch noch kommen nachst” Und keın Hınweıs auf dıe 1St aber auch, da{fß katholischen

Laıen ıIn der ID arüber keineswegs langem, vergeblichem Anlauf nocheuropäılsche Eınbettung der deutschen
LeTr Friedrich Zımmermann und denFrage” einheitlich gedacht wiırd. Katholische

Laıen mufsten siıch In der DDr bısher Hürden, die VOT dem Ende dep-
äußerst ıskret verhalten, In Eerstier I7Ist VEITSCSHCN, da{fß anders als be] „der tember vorgelegten Entwurtf des

Selbstbestimmung anderer Völker“ In nıe 4AUS polıtıschen Gründen. Es o1bt Bundesinnenministeriıums aufgerich-
Miıtteleuropa iıne Vergangenheıt auf- keın dem der Bundesrepublık VOEeTI- PEl wurden: das HEUUES Ausländergesetz.



Vorgänge
Neben der Ausländerbeauftragten des chen werden VO iıhren Einwänden, VOoO Gesetzgeber 4U 5 Gründen der In-
Bundes, den Kırchen, den Wohltahrts- das gyeplante Ausländerrecht se1 nach tegration gewünschte Eiınbürgerungs-
verbänden und den Gewerkschaften WI1e€e VO  — restriktiv und werde selbst bereıitschaft insgesamt kaum Öördern.
wehrte sıch, nachdem sıch 1ıne Ar- be]l der Familienzusammenführung Zumal dıe Möglichkeit der Doppel-
beiıtsgruppe der Koalıtıon, In die die deutlicher Fortschritte weder staatsbürgerschaft ausgeschlossen bzw
NZ Bandbreıite bekannter Posıtio0- dem Artıkel noch internatıona- auf schon geltende Strenge Ausnah-
nen aUusSs dem Spektrum der Koalıtions- lem Standard voll gerecht, kaum abge- INE  = beschränkt bleıibt. Und bel der
parteıen eingebunden 1N, schon hen Zumal ıhnen iıne NEUEC gesetzlı- Regelung des Status der De-tacto-
gyeein1gt hatte, A4US ENLSEZENZESELZLEN che Regelung 1ın dem Rahmen, der den Flüchtlinge bestehrt der Fortschritt
Gründen besonders die CS Voran Parteıen gegenwärtıig möglıch IST, darın, da{fß ıhnen allerdings In kom-
ihr stellvertretender Vorsıitzen- nıcht dringlich erscheint. Und plızıerten Übergängen überhaupt eın

einem Onsens mıt der SPD, die eınender und bayerischer Innenmuinıster, rechtmäßiger Aufenthalt miı1ıt der Mög-
Edmund Stotber. eigenen Entwurt vorgelegt hat, dürfte lıchkeit der Verfestigung gewährt

ohl auch nıcht kommen, obwohl wird.Wıeder eınmal schıen C als ob nıchts angesıchts der VO den Republıkanernmehr oinge. Und „Die Wl“ hatte angeheızten iIremdenängstlıchen, Ja Eın großer Wurf wırd das Ausländer-
noch Ende November „Schäuble alle recht auch Wolfgang Schaäuble
nde  « gyesehen. Aber der Bundesın- fremdenteindlichen Stimmung nıcht. Von den dre1 Aufgaben, die sıchParteıen interessiert sınd, da{fß zumın-nenmiınıster lıeß sıch nıcht irrıtlieren. dest der Rechtsrahmen klar wiırd. der Entwurt stellt (Forderung der
Er verschaffte dem bayerischen Kolle- grenzüberschreıtenden internatıona-och Schäuble und die Koalıtions- len autenthalts-SCH die Genugtuung, „ bıs Pro- runde, dıe den Kompromifß abschlie- Zusammenarbeıt,
ent  0 seıner ıIn einem 17-Seıten-Papıer rechtliche Sıcherung der IntegrationBend bıllıgte, haben vorgebaut. Das
vorgelegten Forderungen 5  u Abeils Gesetzesvorhaben SEe1 nıcht 1U  S als der Ausländer, Begrenzung der Zi-
durchgesetzt haben Und konnte wanderung), behält dıe dritte den alles
der Referentenentwurt doch noch die „besonders eilbedürftig” erklärt WOTI-

den Man habe sıch auch ausdrücklich überragenden Vorrang. Selbst dıe auf-
Zustimmung aller Koalıtiıonspartner enthaltsrechtliche Integration 1ST noch
tinden darauf verständıgt, da{fß Anderungen ganz VO Zıel bestirhmt, die Bundes-

1U  _- noch 1mM Einvernehmen VOTrSC-Dı1e bıs Prozent Stoibers betra-
OININEIN werden dürten. republık allein als Gesellschaft V“O  S

ten Kleinigkeiten. Bayerns und über- Deutschen erhalten. Von weltofte-Wırd der Entwurt Gesetz, bringthaupt der OGSU und oroßer Teıle der gegenüber dem bisher geltenden TIGT: Republık 1St 1ın dem Entwurt nıcht
GDW Uranlıegen, Deutschland dürte viel spüren. Aber immerhın schafftt
keın Recht VO 1965 neben der gyesetzlıchen mehr Rechtssicherheit un: schränkt„Einwanderungsland” se1n, Fortschreibung des Anwerbestoppswurde nıcht, WI1€e Stoijber torderte, Fortschritte VO  S allem In dre1 Punkten: insgesamt gesehen den Ermessens-

spielraum der Behörden eınIn den Entwurft aufgenommen, ber 1mM be]l der Famiıliıenzusammenführung,Begründungstext verdeutlicht. Beım
Famıliennachzug wurde dıe Forderung be] der Eiınbürgerung und beım Auf-

enthaltsrecht für De-facto-Flücht-nach „ausreichendem ” ohnraum
präzısıert, die Präzisierung aber durch lınge. Den Kirchen gehen die Bestim-

INUNSCH Z Nachzug VDO  S& Familienan-die Feststellung, als „Untergrenze” gehörıgen nıcht welılt Sı1e wollenhabe dieselbe gelten WI1IeEe für Deut- den Famıliennachzug („Familienauf-sche AUCh, wıeder eın Stückweıt WE enthaltsgenehmigung‘) ohne eIN-gehoben“ Und De-facto-Flüchtlinge, schränkende ZuwersichtBedingungen (Wohn-also solche Asylanten, deren Asylge- FauUlll, Sıcherung des Lebensunterhal-such negatıv beschieden wurde, die Der Anteıl der Katholiken
aUus Gründen der Menschlichkeit den- tes), möchten die Ermessensspiel- UUmbruch ın der

raume der Ausländerbehörden weıternoch nıcht abgeschoben werden kön- einschränken un: den Kindernachzug Auf dem Höhepunkt der eErTrSTeN De-
NCN, sollen TSL nach acht W1€e 1mM alleın VO  a der Entscheidung der Eltern monstrationswelle In der Tschechoslo-
ursprünglıchen Entwurf nach sechs abhängıg machen un nıcht be]l ehe- wakel fragte eın Moderator 1m
Jahren iıne unbefristete Aufenthalts- lıchen Kındern den Nachzug Mın- Deutschlandfunk einen Reporter des
erlaubnis bekommen. Dafür oll Jjetzt derjährıger auf die Fälle beschränken, gleichen Senders ın Prag In der DDR
die eıt des Asylverfahrens auf dıe 1ın denen beıide Eltern sıch 1n der Bun- se1l doch die (evangelische) Kırche ZUT
Wartezeıt angerechnet werden. desrepublık aufhalten. Dıie Einbürge- treibenden Kraft des Volkswiderstan-
Ob der Entwurtf noch In der laufenden rungserleichterungen, die der Entwurf des geworden. Dort habe dıe Kırche
Legıislaturperiode als (sesetz verab- vorsıeht (Einbürgerung VO Auslän- wesentlichen Anteıl daran, dafß sıch
schiedet werden kann, bleıbt ennoch dern der 7zweıten (GGeneratıon nach dıe Herrschaftsverhältnisse geändert
weıter offen Streıit wırd vermutlıch acht Jahren Auftfenthalt und 1mM Alter hätten und Parte1 und Regierung sıch
auch innerhalb der Koalıtion und 1mM VO  e 18 und Z Jahren), werden allge- schliefßlich dem Wıllen des Volkes
Bundesrat noch veben. Und die Kır- meın begrüßt. S1e werden aber dıe beugen mußten. In der Tschechoslowa-


